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EDITORIAL

Unsere Damen in China

Liebe Kolleginnen und liebe Kollegen,

die neue Ausgabe des Mitteilungsblattes steht 
ganz im Zeichen des „Roten Drachen“. Anlässlich 
des FIT-Weltkongresses reisten Dagmar Sanjath, 
die Generalsekretärin von UNIVERSITAS, und Mar-
git Hengsberger, Vorstandsmitglied, im August 
nach Shanghai. Ihre vielfältigen Eindrücke hat 
Dagmar Sanjath in Text und Bild ab Seite 5 für 
Sie festgehalten. Auch das Titelblatt der Olym-
pia-Maskottchen ist ein Mitbringsel „unserer 
Damen in China“. Beim FIT-Weltkongress wohn-
ten Dagmar Sanjath und Margit Hengsberger 
unter anderem der Ehrung von Liese Katschinka 
für ihren langjährigen Einsatz unseres Berufs-
standes bei. Wir freuen uns auch mit György  
Buda für die Verleihung des Ritterkreuzes des 
Verdienstordens der Ungarischen Republik. De-
tailinformationen dazu finden Sie auf Seite 4.

Abseits des China-Schwerpunkts bietet das 
neue Mitteilungsblatt weitere abwechslungsrei-
che Lektüre: Der Bogen spannt sich von einem 
Offenen Brief von UNIVERSITAS an die Institute 
für Translationswissenschaft in Graz, Innsbruck 
und Wien (siehe Seite 11) bis hin zu einem Be-
richt über einen Workshop des Übersetzeraus-
schusses (lesen Sie mehr auf Seite 23) und eine 
Rezension von Andrea Bernardini.

In ihrer schon traditionellen Kolumne „Hola 
presidenta“ berichtet Eva Holzmair-Ronge vom 
neuesten Stand der Verbandsarbeit. Dazu finden 
Sie in diesem Heft auch eine Nachlese der ver-
gnüglichen Hieronymus-Feier am 25. September 
im Café Schottenring, Informationen über eine 
Terminologiedatenbank im Fachgebiet Asylwe-
sen und eine kritische Würdigung der Eröffnung 
einer Übersetzungsagentur in Wien.

Die Ergebnisse der UNIVERSITAS-Umfrage zum 
Thema „Verdienstmöglichkeiten von Übersetzer-
Innen und DolmetscherInnen“ sind auf Seite 19 
zusammenfassend dargestellt.

Last but not least erwartet Sie, wie gewohnt, 
auf der letzten Seite ein Rätsel der etwas ande-
ren Art von Vera Ribarich.

Apropos Schluss: Das Jahr 2008 neigt sich, 
durchaus rasant und turbulent, seinem Ende zu. 
Ich darf Ihnen allen einen entspannenden Jahr-
esausklang und ein erfolgreiches, glückliches 
und erfüllendes Jahr 2009 wünschen!

Auf „Wiederlesen“ im März 2009!

Kollegiale Grüße
Dagmar Jenner
office@dagmarjenner.com
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¡Hola presidenta!
Eva Holzmair-Ronge

Das schrieb Brigitte Schwaiger vor mittler-
weile über dreißig Jahren in ihrem Roman „Wie 
kommt das Salz ins Meer?“. Zwar würden wir wohl 
alle gegen diese Form der Präsentation des Dol-
metschstudiums und -berufs protestieren, müs-
sen aber zugeben, dass sich der Universitätsbe-
trieb an den nunmehrigen Translationszentren 
in den letzten Jahrzehnten dramatisch geändert 
hat. Das Übersetzungs- und Dolmetschstudium 
ist von einer primär praxisorientierten Ausbil-
dung zu einem sehr komplexen Gebilde mutiert, 
das wissenschaftliche Forschung, Theorie und 
Praxis mit sehr unterschiedlichen Abschlüssen 
verbindet, die nicht unbedingt nur für Dolmet-
scherInnen und ÜbersetzerInnen, sondern auch 
für Terminologinnen und Terminologen, techni-
sche Redakteurinnen und Redakteure usw. ge-
dacht sind. Baccalaureatsstudien wurden ein-
geführt, welche die eingeschlagene Ausbildung 
nicht wirklich abschließen, eher den Beginn 
einer Reise markieren, der für seine Absolven-
tInnen jedoch auch bereits das Ende der Hoch-
schulkarriere bedeuten kann. 

Ein Berufsverband wie der unsere muss natür-
lich diese Entwicklungen verfolgen und sicher-
stellen, dass die eigenen Aufnahmekriterien mit 
ihnen Schritt halten. Wer ist also noch Dolmet-
scherIn bzw. ÜbersetzerIn? Wer gehört zu uns? 
Wer nicht? Oder sollen wir die Palette der von 
uns vertretenen Berufsbilder erweitern? Das ist 
keine leichte Aufgabe, wie sich auch bei der 
letzten Sitzung der Bremer Runde im Juni in 
Hamburg gezeigt hat, wo mich die deutschen 
Kolleginnen und Kollegen an den ersten Er-
gebnissen ihrer Bemühungen um Klarstellung 
teilhaben ließen. Zugegebenermaßen sind sie 
ärmer dran als wir, da Deutschland mit ungleich 
zahlreicheren Ausbildungsstätten dieser Art 

versehen ist als das kleine Österreich.

Bislang hat der Vorstand den pragmatischen An-
satz gewählt, dass, wie bisher, alle Studierenden 
an den einschlägigen Instituten als Jungmit-
glieder aufgenommen werden können und dass 
sich dieser Status auch mit dem Erwerb eines 
Baccalaureatsabschlusses nicht ändert. Für eine 
ordentliche Mitgliedschaft ist nach wie vor der 
Magister bzw. der Nachweis einer entsprechen-
den Berufserfahrung erforderlich.

Gleichzeitig sahen wir anlässlich der Begut-
achtung des neuen Studienplans des Grazer 
Instituts, zu dem wir gemeinsam mit anderen 
Stellen eingeladen waren, wie viel Wissenschaft 
hier Platz greift und waren uns nicht mehr si-
cher, wie groß die Praxisrelevanz überhaupt 
noch ist. Dabei wissen wir von unseren in der 
Lehre tätigen Kolleginnen und Kollegen, dass 
die Institute wirklich um eine ausgewogene 
Vermittlung beider Inhalte bemüht sind. Wir 
wissen aber auch von den gleichen Kolleginnen 
und Kollegen, dass die von Universitäten ange-
botenen Lehrverpflichtungen oft Auflagen ent-
halten, die von nach wie vor im (insbesondere 
Dolmetsch-) Beruf Stehenden nur schwer erfüllt 
werden können.

Deshalb hat sich der Vorstand zum Versand ei-
nes Offenen Briefes entschlossen, den wir auch 
in dieser Ausgabe abdrucken, und hat zu einem 
„Gipfeltreffen“ zwischen VertreterInnen unseres 
Verbands und den Leitern der Institute einge-
laden. Die Reaktionen waren durchwegs positiv, 
und am 18. Dezember 2008 wird es eine solche  
Diskussionsrunde zwischen dem Verband und 
den translatorischen Ausbildungsstätten Wien, 
Graz und Innsbruck geben. Wir freuen uns, dass 
dies gelungen ist, und hoffen auf einen guten 
Austausch und auf eine gute Zusammenarbeit 
in Hinkunft.

Ansonsten gibt es noch zu berichten, dass wir 
nach Ende der Namensdebatte und Namensfin-
dung – zur Erinnerung: UNIVERSITAS Austria/
Berufsverband für Übersetzen und Dolmetschen 
– Interpreters‘ and Translators‘ Association – 
nun gerade Vorschläge für ein neues Verbands-
logo einholen. Wir sind selbst schon gespannt 
auf die Vorlage der ersten Skizzen. Auch ein 

Eva Holzmair-Ronge ist 
Übersetzerin und Konferenz-
dolmetscherin für Englisch 
und Französisch und Präsi-
dentin von UNIVERSITAS

Als Dolmetscher bekommst du kein Dokto-
rat, nur ein Diplom. Genügt dir das wirklich? 
Ganz plötzlich war ich in die untere Klasse 
gerutscht. Wenn ich bei den Kollegen saß, 
nannten sie mich Frau Kollegin. Durfte ich 
zu denen gehören? Sie waren doch alle zweit-
klassig. Sie wollten auf Konferenzen dol- 
metschen und nachsagen, was andere sagten. 
Ohne Doktorat. Wie konnte man so leben 
wollen? Also inskribierte ich Germanistik.
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Verbandsmitglied hat uns einen Logovorschlag 
geschickt.

Außerdem laufen jetzt die Vorbereitungen 
für unsere Fortbildungstage im November auf 
Hochtouren. Bei Erscheinen des Blattes werden 
unsere Mitglieder aber wissen, wie es wirklich 
war. Dazu müssen sie natürlich auch dabei ge-
wesen sein…

Zum Schluss und mit Blick auf das Datum die-
ser Ausgabe möchte ich es nicht verabsäumen, 
allen Mitgliedern ein schönes Weihnachtsfest, 
nett verbrachte Feiertage und einen krisenfes-
ten Blick ins Jahr 2009 wünschen.

¡Hasta luego! Bis bald!

Auszeichnungen und Ehrungen

György Buda von ungarischem 
Präsidenten geehrt

Der ungarische Präsident László Sólyom verleiht 
UNIVERSITAS-Mitglied György Buda in Aner-
kennung seiner jahrzehntelangen Tätigkeit als 
hervorragender Literaturübersetzer und Litera-
turmanager das Ritterkreuz des Verdienstordens 

Ehre, wem Ehre gebührt: Hier lesen Sie, welche UNIVERSITAS-Mitglieder in jüngster Zeit geehrt und 
ausgezeichnet wurden.

Pierre-François-Caillé-Medaille 
für Liese Katschinka

© FIT

der Ungarischen Republik. Die Auszeichnung 
wird am 17. November 2008 in der Ungarischen 
Botschaft in Wien im festlichen Rahmen vom 
Botschafter Dr. István Horváth überreicht.

UNIVERSITAS gratuliert zu dieser hohen Aus-
zeichnung!

Pierre François Caillé war der Begründer der FIT, 
der Fédération Internationale des Traducteurs. 
Diese Ehrung wird Einzelpersonen in Anerken-
nung ihrer Verdienste um die Förderung des 
Berufsstandes auf internationaler Ebene zuer-
kannt.

Bereits seit 1982 engagiert sich die frühere 
Generalsekretärin der UNIVERSITAS und amtie-
rende Vizepräsidentin des österreichischen Ge-
richtsdolmetscherverbands für die FIT. Sie hatte 
verschiedene Ämter innerhalb der FIT inne, ins-
besondere war sie FIT- Generalsekretärin und in 
dieser Funktion auch maßgeblich an der Orga-
nisation des FIT Weltkongresses in Wien Anfang 
der 80er-Jahre beteiligt.
Heute ist sie als Vorsitzende des FIT-Komitees 
Gerichtsdolmetschen und juristisches Überset-
zen aktiv.

Wir gratulieren herzlich!

Für ihre langjährige unermüdliche Arbeit im 
Dienste unseres Berufsstandes und für die FIT 
wurde Liese Katschinka beim 18. FIT-Kongress 
in Shanghai im August dieses Jahres mit der 
Pierre-François-Caillé-Medaille (http://www.fit-
ift.org/en/caille-e.php) ausgezeichnet.
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FIT – unser internationaler 
Übersetzerverband
Dagmar Sanjath

Alle drei Jahre hält der Dachverband der nati-
onalen Übersetzerverbände, die FIT (Fédération 
Internationale des Traducteurs oder Internatio-
nal Federation of Translators, www.fit.org) ihren 
Weltkongress ab. Im Zuge dessen findet vor dem 
Open Congress, der für interessierte Teilnehmer 
aus aller Welt zugänglich ist, auch der so ge-
nannte Statutory Congress statt, der ähnlich 
wie die Vollversammlung der UNIVERSITAS Be-
schlüsse fasst, die Statuen ändern kann und die 
Mitglieder der Exekutivorgane bestimmt. Dabei 
handelt es sich um den Council, vergleichbar 
etwa unserem Vorstand, der aus 17 Mitglie-
dern besteht, die dann aus ihren Reihen das 
so genannte Executive Committee bestimmen. 
Darüber hinaus können auch noch verschiede-
ne aufgabenspezifische Ausschüsse eingesetzt 
werden. Jeder Mitgliedsverband der FIT ist beim 
Statutory Congress stimmberechtigt und kann 
daher eine/n Delegierte/n entsenden. Diesmal 
fiel die ehrenvolle Aufgabe, die UNIVERSITAS 
zu vertreten, mir zu. Gleichfalls vertreten war 
der Österreichische Gerichtsdolmetscherver-
band, durch seine Vizepräsidentin Liese Kat-
schinka. Ich saß also nicht ganz alleine in der 
ersten Reihe hinter der österreichischen Flagge 
– rechts von mir war übrigens Australien ange-
siedelt, wodurch sich gleich freundschaftliche 
Kontakte ergaben.

© FIT

Traute Zweisamkeit: Australien und Österreich
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Heuer fand der Weltkongress (http://www.
fit2008.org/) zum ersten Mal in Asien statt und 
zwar in Shanghai, vom 2. bis 7. August 2008.

Der für drei Jahre neu gewählte 
Council setzt sich wie folgt zu-
sammen:
Präsidentin: Marion Boers (Südafrika)
VizepräsidentInnen: Youyi Huang (China), Jiri 
Stejskal (USA), Miriam Lee (Irland)
Schatzmeister: Andrew Evans (UK)
Generalsekretär: Frans De Laet (Belgien)
Sabine Colombe (Frankreich), Sheryl Hinkkanen 
(Finnland), Benny Hoed (Indonesien), Ravi Ku-
mar (Indien), Henry Liu (Neuseeland), Silvana 
Marchetti (Argentinien), Elisabet Middlethon 
(Norwegen), M Nicole Sévigny (Kanada), Alex 
Tsemahman (Russische Föderation), Anne Ver-
beke (Schweden), Perpetua Uiterwaal (Nieder-
lande)

Wie man sieht, sind hier zumindest alle großen 
Weltregionen vertreten, mit einem leichten Über-

Das Konferenzzentrum von außen

Sichern Sie sich universitas.org/Vorname.Nachname!
Es ist noch Platz am UNIVERSITAS-Server – nutzen Sie diese kostengünstige Möglichkeit der Kurzpräsentation Ihrer Sprachdienst-
leistungen! Für eine einmalige Gebühr von EUR 50,- gehört universitas.org/IhrVorname.IhrNachname Ihnen, und zwar dauerhaft 
und inklusive Verlinkung von der Online-Mitgliederdatenbank. Eine genaue Anleitung, wie einfach es funktioniert, finden Sie im 
Mitteilungsblatt 02/08 und (Vorstands-)Beispiele zum Schmökern gibt es auf: www.universitas.org/cv

Mitglieder-Websites

Eine Impression des Galadinners

gewicht an europäischen Verbänden. Der neu 
gewählte Council hat sich als erstes Ziel die Um- 
setzung des strategischen Planungsprozesses 
gesetzt - im Vorfeld waren von den Mitgliedsver- 
bänden mittels Fragebogen Vorschläge zu Ziel-
vorgaben und Stoßrichtung für die Arbeit der 
FIT in der nächsten Periode eingeholt worden.

Der im Anschluss ans „Verbandsgeschäft“ ab-
gehaltene offene Kongress bot eine große Fül-
le an interessanten Beiträgen aus aller Welt. 
Näher darauf einzugehen, würde den Rahmen 
dieses Artikels sprengen (http://www.fit2008.
org/E_fit2008/2008-07/21/content_2425743.
htm). Ein Großteil der Vortragsunterlagen liegt 
uns in elektronischer Form vor – bei Interesse 
für bestimmte Themen können Sie sich gerne 
diesbezüglich an Margit Hengsberger wenden. 

Der chinesische Übersetzerverband TAC hat in 
seiner Rolle als Gastgeber wirklich alle Register 
gezogen, was bei der Menge an TeilnehmerInnen 
(1452 aus 76 Ländern) und den Sicherheitsvor-
kehrungen angesichts der kurz danach in China 
abgehaltenen Olympischen Spiele sicher nicht 
einfach war.
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Zwei Übersetzerinnen in der Fremde 

Lost without translation
Dagmar Sanjath

Aus Anlass des 18. FIT World Congress, der 
diesen Sommer in Shanghai stattfand, mach-
ten sich zwei Vorstandsmitglieder auf die 
- zugegebenermaßen relativ lange – Reise 
ebendorthin. Die eine im offiziellen Auftrag 
als Delegierte, die andere lobenswerterweise 
aus reiner Bildungs- und Abenteuerlust.

Der Abenteuerlustigen überließ ich demnach 
auch die Reiseplanung und staunte nicht 
schlecht, dass das Ganze dank der Preispolitik 
der Aeroflot mit einem Abstecher nach Moskau 
begann. Ein Tag Moskau vor dem Weiterflug gen 
Fernost erwies sich dank Margits freundschaft-
lichen Kontakten zu echten Ureinwohnern als 
wunderbares Erlebnis. Um 5 Uhr morgens vom 
Flughafen abgeholt und zum Frühstück in eine 
„echt“ russische Wohnung in einer Trabanten-
vorstadt entführt, waren wir gestärkt für einen 
Tag Sightseeing. Moskau kam mir nicht wirk-
lich fremd vor, auch wenn seit meinem ersten 
Besuch im zarten Alter von 15 mit der Schu-
le schon einige Zeit vergangen war. Und man 
mag es ja gar nicht glauben, in den hinters-

Die Autorin mit Margit Hengsberger in 
der „Verbotenen Stadt“ in Peking

ten Windungen des Gehirns tauten tatsächlich 
Reste meines Schulrussischs auf - ein kleines 
Erfolgserlebnis für jeden „Linguaholic“, wenn er 
(oder sie) zumindest ein paar Worte entziffern 
und verstehen, mitunter sogar von sich geben 
kann. Noch war ich in sprachlicher Hinsicht gu-
ter Dinge.
Das sollte nicht so bleiben. Nach 38 Stunden 
ohne Schlaf bestiegen wir schließlich den ver-
späteten Flug nach Shanghai, wo wir auch zum 
ersten Mal auf eine größere Anzahl Chinesisch-
sprechender trafen. Die erste Gelegenheit, et-
was zu lernen, habe ich jedoch verschlafen, wie 
ich leider zugeben muss. 
Am futuristisch anmutenden Pudong Airport 
angekommen, wurden wir von ausgezeichnet 
Deutsch sprechenden Studenten in Empfang 
genommen, die uns ins bestellte Taxi setzten. 
Wohl zum Glück, denn der von uns zur Rezension 
georderte Sprachkurs „Chinesisch in 30 Tagen“ 
von Langenscheidt war leider erst 2 Tage vor 
unserer Abreise eingetroffen. Eine halbe Stunde 
CD-Hören im Auto am letzten Tag vor dem Ab-
flug hatten meine Chinesisch-Kenntnisse auch 
nicht wirklich vorangebracht.
Und sobald wir einmal auf eigene Faust in der 
Megametropole Shanghai unterwegs waren – 
immerhin 20 Million Einwohner und Wolken-
kratzer, so weit das Auge reicht – zeigte sich 
sehr schnell, wie „lost“ wir ohne „translation“ 
waren. 

Eine Panoramaansicht von Shanghai
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Das Stelen-Museum in Xi’an

Name unbekannt, Geschmack tadellos

Ich nehme an, dass es allen mit Sprache arbei-
tenden Menschen so geht, dass sie unter der 
Unfähigkeit zu kommunizieren ganz besonders 
leiden.

Vom Hotel wird man schon vorsorglich mit Vi-
sitenkarten ausgerüstet, auf denen dann auch 
in chinesischer Schrift steht, wohin einen der 
Taxifahrer wieder zurückbringen soll. Eine ähn-
liche Vorgehensweise ist auch für jede andere 
Destination anzuraten: Wie wir ein paar Mal 
feststellen mussten, waren Karten, Fotos oder 
Bilder von – angeblichen – Sehenswürdigkeiten 
für die Taxilenker keineswegs hilfreich. Obwohl 
die chinesischen Schriftzeichen wohl auch für 
Muttersprachler nicht immer so einfach zu ent-
ziffern sind – stets wurden die Adressangaben 
mit zusammengekniffenen Augen oder einmal 
sogar mit der Lupe studiert. Vielleicht ist es 
ja doch nicht nur meine Unkenntnis, die mir 
diese Schriftform als nicht sonderlich praktisch 
erscheinen ließ - wenn auch schön anzusehen. 
So konnten wir auch bei unserem Besuch im 
Stelen-Museum in Xi’an leider nur den ästheti-
schen Aspekt des in Stein gehauenen Wörter-
buchs bewundern.

Rasch merkt man, wie die Tatsache, dass man 
einer Sprache nicht mächtig ist, den eigenen 
Aktionsradius und das Verhaltensrepertoire 
drastisch einschränkt. 
Nachdem wir uns sogar beim Essengehen mit 
Deuten auf Bilder oder ausgestellte Gerichte 
behelfen mussten, konnte ich dann doch ein 
gewisses Verständnis für die Anziehungskraft 
globaler Fast-Food-Ketten entwickeln (keine 
Angst, so tief sind wir natürlich nicht gesun-
ken, dafür waren wir uns manchmal nicht ganz 
sicher, was wir da auf dem Teller hatten).  

Mc Donald’s auf Chinesisch
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Nach 2 Wochen starrten auch wir schon ganz 
verklärt auf die Speisekarte einer „original“ ös-
terreichischen Konditorei.

Sogar das kleine „Ohne-Worte“-Bilderwörter-
buch, das ich eher zum Spaß noch am Flugha-
fen erworben hatte, kam einmal ernsthaft und 
nicht nur zur Erheiterung unserer Reiseleiterin 
zum Einsatz. 

Apropos Reiseleitung – auch bei unseren „ge-
führten“ Ausflügen waren wir in unserem Ver-
ständnis der Wirklichkeit wieder ganz darauf 
angewiesen, was uns „vermittelt“ wurde. Unsere 
freundlichen Tour-Guides versuchten uns neben 
kulturellen Informationen auch einige sprach-
liche Fertigkeiten mit auf den Weg zu geben 
– aber zu mehr als der Begrüßungsformel „Ni 
hao“, einem Danke „Xiexie“ (klingt wie schi-
sche) und „Pu yao“ (oder so ähnlich), von dem 
ich nicht genau weiß, was es wirklich heißt – es 
wirkte aber zuverlässig zum Verscheuchen lästi-
ger Straßenverkäufer – hat es nicht gereicht. 

Weder etwas lesen noch verstehen zu können 
und sich teilweise auch nicht verständlich ma-
chen zu können, führt einem dann doch wieder 
recht deutlich vor Augen, wie wichtig unser Be-
rufszweig ist. Das spiegelte sich auch in dem 
beim Eröffnungsabend des Kongresses gezeig-
ten Kurztrickfilm wider, den der chinesische 
Übersetzerverband vorstellte - hier wurde in 
kurzen „albtraumhaften“ Szenarien gezeigt, was 
alles passieren könnte, wenn es keine Sprach-
mittlung gäbe – von geplatzten Geschäftsdeals 
bis zu leeren Buchseiten war alles vertreten. 
Das Fazit: Wir werden gebraucht - die „Große 
Mauer“ der unbekannten Sprachen muss über-
wunden werden!

Unser Bilderwörterbuch sorgt für Erheiterung

Noch Fragen?

Bild unten: Die Große Mauer
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Übersetzen in Indien
Dagmar Sanjath

Linguistisch gesehen gibt es 
zahlreiche „Mini-Indien“ 

Zusammenfassung eines Vortrags von Ravi 
Kumar, des Präsidenten der Indian Transla-
tors Association, beim FIT Weltkongress in 
Shanghai 2008 (mit freundlicher Genehmi-
gung des Autors).

Die wenigsten von uns sind sich wohl der Viel-
falt und Menge der in Indien gesprochenen 
Sprachen bewusst. Bei der Volkszählung 2001 
wurden 1635 unterschiedliche Muttersprachen 
angegeben. Diese können 122 „offiziellen“ 
Sprachen zugeordnet werden.
Diese wiederum lassen sich wie folgt unterglie-
dern:
Indo-europäisch – 24 Sprachen, gesprochen 
von ca. 77 % der Bevölkerung
Drawidisch – 17 Sprachen, gesprochen von ca. 
21 % der Bevölkerung
Australo-asiatisch – 14 Sprachen, gesprochen 
von ca. 1 % der Bevölkerung
Tibeto-Burmanisch – 66 Sprachen, gesprochen 
von ca. 0,01 % der Bevölkerung

Zu den bei uns am bekanntesten Sprachen zäh-
len wohl Hindi, Urdu, Bengali oder Tamil. 22 der 
oben genannten Sprachen werden von 96,56% 
der Bevölkerung gesprochen, die übrigen 100 
entfallen auf 3.44% der Bevölkerung.
In Indien manifestiert sich die Mehrsprachig-
keit von Einzelpersonen zumeist in einer Kom-
plementarität der beherrschten Sprachen, d.h. 
eine bestimmte Sprache wird zuhause gespro-
chen, eine andere im alltäglichen Kontakt und 
Geschäftsleben, eine dritte etwa im offiziellen 
oder formellen Kontext.

Mehrsprachigkeit war in Indien zumindest in 
den gebildeten Schichten immer schon ein 
wichtiger Faktor. Im Mittelalter etwa waren 
viele Gelehrte des Sanskrit, des Persischen und 
des Arabischen mächtig. Aufgrund der geogra-
fischen und politischen Trennlinien innerhalb 
des Landes besteht Indien aus linguistischer 
Sicht aus zahlreichen Mini-Indien.
Ca. 20% der Bevölkerung ist heute mehrspra-

Dagmar Sanjath ist Über-
setzerin für Englisch in 
Wien und Generalsekre-
tärin von UNIVERSITAS. 
Gemeinsam mit Margit 
Hengsberger war sie im 
August 2008 beim FIT-
Weltkongress in Shanghai.

chig und aufgrund der steigenden Mobilität in-
nerhalb Indiens besteht auch ein immer stärke-
rer Bedarf danach. Indiens offizielle Politik der 
Beibehaltung seiner Sprachenvielfalt wurde un-
ter anderem auch von der UNESCO gewürdigt.

Die rasante technologische Entwicklung in Indi-
en hat auch einen Einfluss auf das Sprach- und 
Übersetzungsgeschehen. Derzeit erreicht das 
Internet zwar nur ca. 1% der Gesamtbevölke-
rung, jedoch gibt es sowohl staatliche Initiati-
ven als auch Unternehmen, die die Entwicklung 
von Software und Softwareanwendungen in 
indischen Lokalsprachen fördern. Auch Google 
bietet bereits Suchfunktionen auf Bengali, Hin-
di, Marathi, Tamil und Telugu an. 

Durch die Präsenz von großen IT-Unternehmen 
und den Trend zum Outsourcen von Geschäfts-
prozessen steigt die Nachfrage nach Sprach-
expertInnen. Auch im öffentlichen Sektor und 
im akademischen Umfeld besteht hier Bedarf. 
Was in Indien noch nicht in ausreichendem Maß 
vorhanden ist, sind strenge Qualitätsmaßstäbe. 
Auch beim Einsatz von technischen Hilfsmit-
teln besteht ein Nachholbedarf. Hier spielt der 
Kostenfaktor eine große Rolle.
Nicht nur Übersetzungen zwischen indischen 
Sprachen, sondern Übersetzungen in und aus 
allen anderen Sprachen in Kombination mit 
Englisch stellen in Indien einen Hoffnungs-
markt dar.

Weitere Informationen auf:
http://www.itaindia.org/home.php
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In dieser Woche feierten wir unseren Schutz-
patron, den hl. Hieronymus. Diesen Feiertag 
haben wir, als Österreichischer Übersetzer- und 
Dolmetschverband UNIVERSITAS zum Anlass 
genommen, um Ihnen einen offenen Brief zur 
Ausbildung und zum Einsatz der PraktikerInnen 
in der Lehre zu schicken. Wir sind davon über-
zeugt, dass die gute Zusammenarbeit zwischen 
den Ausbildungsinstituten und dem Verband 
auch durch den täglichen Einsatz unserer Mit-
glieder in Lehre und Forschung unterstützt wird 
und würden uns daher über eine Reaktion oder 
eine Diskussion sehr freuen. 

Mit kollegialen Grüßen
für den Vorstand der UNIVERSITAS 

ÖSTERREICHISCHER ÜBERSETZER- UND DOLMETSCHERVERBAND  

Offener Brief an die Institute 
für Translationswissenschaft 

An die Leiter der Universitätsinstitute für 
Translationswissenschaft und
Übersetzer- und Dolmetscherausbildung
Wien/Graz/Innsbruck

Wien, 03. Oktober 2008

Einsatz von PraktikerInnen in 
der Lehre an den Instituten für 
Translationswissenschaft und 
Übersetzer- und Dolmetscheraus-
bildung

An den österreichischen Instituten für Überset-
zer- und Dolmetscherausbildung wurde immer 
schon neben einer wissenschaftlichen Vorbe-
reitung auch eine berufspraktische Ausbildung 
u.a. durch den Einsatz von praktizierenden 
ÜbersetzerInnen und DolmetscherInnen in der 
Lehre geboten. Die meisten dort tätigen Prak-
tikerInnen üben neben ihrer Lehrtätigkeit an 
den Universitäten ihren Beruf als Übersetzer-
Innen und DolmetscherInnen auch weiterhin 
– wenn auch in reduziertem Maße – aus und 
bringen dadurch wertvolle Inhalte und Kennt-
nisse in die Lehre ein. Zudem fungieren sie da-
durch als Bindeglied zwischen dem sich ständig 
wandelnden Ü/D-Markt und den Universitäten 
(und tragen damit zur Erfüllung des Auftrags 
der Universitäten bei) und führen nicht selten 
ihre Studierenden direkt in den Beruf ein (Men-
toring). All dies können sie jedoch nur dann für 
die Universitäten leisten, wenn sie auch wei-
terhin die Möglichkeit haben, Berufspraxis und 
Lehrtätigkeit miteinander zu vereinbaren.  

1190 WIEN, GYMNASIUMSTRASSE 50          TEL: +43-1-368 60 60, FAX: +43-1-368 60 60

E-mail: info@universitas.org, http://www.universitas.org
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Vor diesem Hintergrund gibt es uns zu sehr 
denken, dass immer mehr hoch qualifizierte 
ÜbersetzerInnen und DolmetscherInnen sowie 
SprachdidaktikerInnen ihre Unterrichtstätigkeit 
an den Ü/D-Instituten entweder in letzter Zeit 
aufgegeben haben oder gar nicht bereit sind, 
unter den derzeitigen Umständen Lehraufträge 
zu übernehmen oder sich für Stellen in der Leh-
re zu bewerben. Die Gründe dafür sind die für 
praktizierende ÜbersetzerInnen und Dolmet-
scherInnen zunehmend uninteressanten Rah-
menbedingungen: 

• die Anforderungen im Hinblick auf Fähigkei-
ten und Kompetenzen, die im
Sprachunterricht sowie im Ü/D-Unterricht an 
Universitätsinstituten gefordert werden, sind 
nicht mit jenen von LehrerInnen an höheren 
Schulen vergleichbar, auch wenn solche Ver-
gleiche immer wieder strapaziert werden;

• der erhöhte Verwaltungsaufwand in den letz-
ten Jahren, die Notwendigkeit der eigenstän-
digen Erarbeitung von Unterrichtsmaterialien, 
die vermehrte Prüfungstätigkeit durch die Um-
stellung auf BA-, MA-Studiengänge gepaart mit 
einer Entlohnung, die den Qualifikationen und 
Kompetenzen der Lehrenden in keiner Weise 
gerecht wird, zwingt manche KollegInnen aus 
rein ökonomischen Erwägungen den Universitä-
ten den Rücken zu kehren; dies gilt sowohl für 
PraktikerInnen, die nur einige Lektoratsstunden 
hatten, als auch für voll- oder teilbeschäftigte 
LektorInnen, wie Beispiele aus Wien, Graz und 
Innsbruck zeigen,

• eine Stundenanzahl von 16 Kontaktstunden 
pro Woche ist nicht nur für praktizierende Dol-
metscherInnen und ÜbersetzerInnen nur unter 
Aufgabe ihrer freiberuflichen Tätigkeit bewäl-
tigbar, darüber hinaus aber auch für alle übri-
gen mit Engagement tätigen Lehrkräfte extrem 
hoch, da zu diesen Kontaktstunden auf jeden 
Fall noch die gesamte wissenschaftliche und 
didaktische Vorbereitung, die Studierenden- 
und Lehrveranstaltungsadministration, die Prü-
fungstätigkeit (häufig in Kommissionen) und 
die Teilnahme an zahlreichen instituts- und 
universitätsinternen Arbeitsgruppen, Projek-
ten, etc. kommt.

• die Situation der Dienstverträge für Lehrende 
an Universitäten ist von Standort zu Standort 
unterschiedlich. An einigen Instituten gibt es 
automatische Vorrückungen, an anderen wer-
den Vordienstzeiten nicht angerechnet und die 
Gehälter in Erwartung des Kollektivvertrags 
eingefroren. Aber auch an ein und demselben 
Institut existieren nach wie vor völlig unter-
schiedliche Verträge und Gehaltsschemata für 
Lehrende, die dieselben Leistungen erbringen 
(externe Lehre, 10-Stunden-Verträge, die 50% 
einer vollen Dienstverpflichtung entsprechen 
sollen, 12-Stunden-Verträge, 13-Stunden-Ver-
träge = 100 %, neue befristete Verträge mit 
unterschiedlicher Stundenanzahl, 16-Stunden-
Verträge).

Wenn PraktikerInnen weiterhin in der Lehre 
tätig sein sollen und ihren Erfahrungsschatz 
an die Studierenden weitergeben sollen, dann 
müssen sie als hochqualifizierte Kräfte von den 
Universitäten entsprechend wertgeschätzt und 
ihre Leistungen honoriert werden, wenn schon 
nicht pekuniär, dann wenigstens durch die An-
erkennung ihrer Kompetenzen.

Wir ersuchen Sie daher darauf hinzuwirken, 
dass:

a) die Stundenanzahl der künftigen Kollek-
tivverträge für den Einsatz in der Lehre ein 
vertretbares Maß nicht übersteigt. 

b) im Interesse der Ausbildungsqualität mit 
praktizierenden ÜbersetzerInnen und Dol-
metscherInnen von Fall zu Fall Konditionen 
vereinbart werden können, die einen Einsatz 
in der Lehre interessant erscheinen lassen;

c) die Kompetenzen, Fähigkeiten und Quali-
fikationen, die praktizierende ÜbersetzerIn-
nen und DolmetscherInnen vorweisen kön-
nen in gleicher Weise anerkannt werden wie 
akademisch-wissenschaftliche Qualifikatio-
nen, da die Universitäten beides brauchen, 
um das praktisch und theoretisch notwendi-
ge Ausbildungsniveau der Studierenden auch 
in Zukunft zu gewährleisten. 

1190 WIEN, GYMNASIUMSTRASSE 50          TEL: +43-1-368 60 60, FAX: +43-1-368 60 60

E-mail: info@universitas.org, http://www.universitas.org



13UNIVERSITAS     Mitteilungsblatt 4/08

Auf den folgenden Seiten finden Sie eine 
Nachschau und –lese des diesjährigen Hiero-
nymus-Treffens, das bei kniffligen Fragen, er-
heiternden Antworten und bester Stimmung am 
25. September im Café Schottenring über die 
Bühne ging. Denjenigen, die nicht dabei sein 
konnten, präsentieren wir hier eine Auswahl 
der beim „Pub-Quiz“gestellten Aufgaben. Die 
Antworten stehen kopf – siehe Ende dieses Bei-
trags. Herzlichen Dank an Lore Biricz, von der 
sämtliche Fotos stammen.

Zum allgemeinen Amüsement traten die Quizmasterinnen als 
„Ladies in Black“ auf

Die Teams fürs Ratespiel werden ausgelost

Das war die Hieronymus-Feier

Frage 1

Wie ist es dann zu deuten, wenn Japaner uns 
mit „oide“ ansprechen? Heißt das
a) Komm her
b) Oma
c) oder verzeihen Sie!?

Frage 2

Wenn wir auf Georgisch „mama“ hören? Ruft 
da jemand nach
c) der Großmutter
d) der Mutter
c) oder dem Vater?

Frage 3

Sprachbewusste Hunde: Wo bellen sie wie? 
Ordnen Sie die folgenden Laute diesen Län-
dern zu: 
Spanien, Russland, Baskenland, England, Rumä-
nien, Österreich, Estland, Italien, Türkei, Kata-
lonien, Frankreich

wau-wau                  
ouah-ouah               
guau                          
bau-bau                    
bow-wow                 
ham-ham                  
gav                             
zaun                          
auh                            
kuçukuçu                 
bup bup                    

Große Heiterkeit auch bei den Quizmasterinnen
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Frage 4

Hermann Leopoldi hat den nun folgenden 
Text verfasst:

„Ein Sioux Indianer,
ein ganz ein dicker, klaaner,
sah eines Morgens eine Squaw,
so jung und fesch, er war ganz baff!
Er folgte ihrer Fährte,
weil er sie so begehrte,
bis in das nächste Jagdrevier.
Dort sprach er dann zu ihr:

Was sprach er zu ihr?
 

Frage 5

Welche Übersetzung des Monsterwerks einer 
amerikanischen Rosenfetischistin brachte 
den beiden österreichischen Übersetzern 
(einem Mann und einer Frau) den Staats-
preis für literarische Übersetzung ein? 

Frage 6

Wo wurde der kürzlich verstorbene Germa-
nist Wendelin Schmidt-Dengler geboren?  

Frage 7

Welcher Roman beginnt mit dem unten ste-
henden Satz (Original und deutsche Überset-
zung)? Wer hat diesen Roman ins Deutsche 
übersetzt?

� �ac �ap���� ��������� ������ �� ���p��p��� 
�p���� ��������� ���� �������.

Entspannt zurücklehnen oder 
fieberhaft weiterraten?

Spontane Gesangseinlage: Vera Ribarich und Team

An einem heißen Frühlingsabend erschienen 
bei Sonnenuntergang auf dem Patriarchenteich-
boulevard zwei Männer.

Frage 8

Welcher berühmte Roman beginnt mit dem 
folgenden Satz in der Übersetzung und en-
det mit dem darunter stehenden Satz in der 
Originalsprache? Wer hat diesen Roman ins 
Deutsche übersetzt?

Anfang: An dem Tag, an dem sie Santiago Na-
sar töten wollten, stand er um fünf Uhr dreißig 
morgens auf, um den Dampfer zu erwarten, mit 
dem der Bischof kam.

Ende: Después entró en su casa por la puerta 
trasera, que estaba abierta desde las seis, y se 
derrumbó de bruces en la cocina.
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Frage 9 

Zum Abschluss eine Rätselfrage in drei Stu-
fen. Gefragt wird nach einer berühmten, in 
allen Ländern und Sprachen der Welt be-
kannten Gestalt der Literatur.

Wer die Lösung nach dem ersten Hinweisblock 
errät, erhält 3 Punkte sowie nochmals 3 Zu-
satzpunkte, falls die Übersetzungsfrage gelöst 
wird.
Wer die Lösung nach dem zweiten Hinweisblock 
errät, erhält 2 Punkte.
Wer die Lösung nach dem dritten Hinweisblock 
errät, erhält 1 Punkt.

1. Hinweisblock:

Erfunden hat ihn sein Schöpfer Mitte der 
1930er-Jahre. Seine Abenteuer wurden in 
zahllose Sprachen übersetzt und oftmals ver-
filmt. Über ihn heißt es (Zusatzpunkte für 
jene, die wissen, welche der folgenden Zita-
te original, welche übersetzt sind):
„No labor ever bothers him because he never bo-
thers it.“

Er selbst spricht sich vor einer folgenschwe-
ren Begegnung Mut zu, und zwar so:
„Li affrontero’ a pie’ fermo, con la spada in pu-
gno!“ 

Nicht jedes Abenteuer geht gut aus. Ist dem 
so, kann unser Held auch elegisch werden. 
Das klingt in etwa so:

Ob sie das erraten? 

„Dahin, dahin! So zerrinnen die Träume, so ver-
rauscht das Glück!“

Von wem ist die Rede?  Welche Sprache ist 
seine Mutter- bzw. Bildungssprache, d.h.  
welche Zitate sind Original, welche Überset-
zung?

2. Hinweisblock:

Wir erwähnten bereits, dass nicht jedes 
Abenteuer gut ausgeht. Vielleicht hat dies 
auch damit zu tun, dass er an einem Frei-
tag, den 13., geboren wurde und großspu-
rig Fauntleroy als zweiten Vornamen führt. 
Fauntleroy ist zwar ein britischer Name, aber 
französischen Ursprungs, abgeleitet von 
„enfant“ – Kind und „roi“ – König, also Kö-
nigskind. Andrerseits führt seine Zwillings-
schwester Della ein ziemlich ruhiges und 
unaufgeregtes Leben. Er hingegen ist oft 
mehr Pechvogel denn Held, etwa wenn er voll 
dunkler Vorahnung einen ebenfalls weltweit 
bekannten Verwandten folgendermaßen zur 
Rede stellt:
„You haven’t told me what I’m to worry about!”

Wer ist da zu Recht besorgt?

3. Hinweisblock:

Nach den nun folgenden Hinweisen ist un-
ser Held wirklich leicht zu erraten.  Es klang 
bereits an, dass er privat oft Probleme hat, 
so etwa mit einem knauserigen Onkel, drei 
ideenreichen Neffen und einer zickigen 
Freundin. Hier zwei Zitate, die ihm seine un-
nachahmliche deutsche Übersetzerin in den 
Mund gelegt hat: In einer etwas brenzligen 
Situation meint unser Held (oder sollen wir 
doch besser Anti-Held sagen?) zu seinem 
Begleiter:
„Nein, tu das nicht! Die sind zu zweit, und wir 
beide sind ganz allein.“

Seine Neffen wiederum versucht er mit fol-
genden Worten zu beeindrucken:
„Schweigt! Ich stehe hier, ein Herkules mit Fa-
ckeln! Sie sollen lodern, knistern und auch kna-
ckeln!“

Wer ist dieser komische Vogel?

Auflösung nächste Seite
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Frage 1: a) Komm her

Frage 2: c) dem Vater

Frage 3: 
wau-wau	Österreich
ouah-ouah	Frankreich
guau	Spanien
bau-bau	Italien
bow-wow	England
ham-ham	Rumänien
gav	Russland
zaun	Baskenland
auh	Estland
kuçukuçu	Türkei
bup bup	Katalonien

Frage 4: 
 „Schnucki, ach Schnucki,
fahr ma nach Kentucky!
In der Bar Old Shetterhend,
Da spüt a Indianerbend!

Dann in die Pampas
Auf a Flaschn Schampas.
Um halber achte geht der Zug!
Ich hab gesprochen! Hough!“

Frage 5: „The Making of Americans“ 
von Gertrude Stein, übersetzt von Lili-
an Faschinger und Thomas Priebsch

Frage 6: Zagreb

Frage 7: Der Meister und Marga-
rita von Michail Bulgakow
Übersetzer: Thomas Reschke

Frage 8: Chronik eines angekündig-
ten Todes von Gabriel García Márquez
Übersetzer: Curt Meyer-Clason

Frage 9: Donald Fauntleroy Duck 

Lösung

Fragen wir doch die Übersetzer 
und Übersetzerinnen!

Der Sommer geht, Hieronymus kommt

Brigitte Rapp

Hieronymus ist für mich gleichbedeutend 
mit Herbst. Wenn am Festtag des Hieronymus, 
des Schutzpatrons aller ÜbersetzerInnen, der 
Internationale Übersetzertag gefeiert wird, ist 
der Sommer definitiv zu Ende. Die in alle Win-
de verstreut gewesenen Kolleginnen und Kol-
legen trudeln wieder ein und die Herbstsaison 
mit allen nur möglichen Events und Verpflich-
tungen beginnt. Den Auftakt bildet jedes Jahr 
das Hieronymusfest, zu dem Universitas und 
Übersetzergemeinschaft seit vielen Jahren ge-

meinsam einladen und das jeweils im Wechsel 
organisiert wird. Die Initiative dazu ging übri-
gens von Edith Vanghelof aus, die als Mitglied 
beider Verbände und damals Vorstandsmitglied 
der Universitas ein verbindendes Zeichen set-
zen wollte – eine sinnvolle Idee, die zu Recht 
zur Tradition geworden ist.

Im heurigen September lockte die Universitas 
zu einem Hieronymustreffen der anderen Art, 
jedenfalls für quiz-unerprobte ÜG-Mitglieder. 
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Statt Vorträgen oder Diskussionen zur Wis-
sensvermehrung und Bewusstseinserweiterung 
wurde der Ball den p.t. Gästen zugespielt und 
es hieß: „Fragen wir doch die Übersetzer und 
Übersetzerinnen!”  

Die Kolleginnen und Kollegen an den Tischen 
waren noch ins Gespräch vertieft, als acht La-
dies in Black Aufstellung nahmen, synchron 
schwarze Brillen aufsetzten und damit das 
Startsignal für das Quiz gaben. Ein schwarzes 
Sackerl wurde herumgereicht, und die Farbe des 
daraus gezogenen Loses entschied, an welchem 
der Tische – an denen gemeinschaftlich ge- und 
beraten werden sollte – man zu sitzen kam. Da-
mit war für eine Vermischung der Berufssparten 
und breite Streuung des Wissens gesorgt.

Kirchenvater Hieronymus hatte wohl die Ins-
piration zur ersten Frage geliefert. Zu erraten 
waren der Komponist und der Sänger eines aus 
der Konserve kommenden Tantum ergo mit dem 
erheiternden (und hoffentlich nicht auf unse-
re Übersetzungen bezogenen) Refrain „Und der 
Himmel, reich an Huld, hört es an mit Geduld“. 
Beide Herren tragen fremd anmutende Namen, 
sind jedoch (alt-)österreichischer Herkunft. (Die 
Antworten sind der Redaktion bekannt;-).)

Interkulturelle Kompetenz war bei den nächs-
ten Fragen gefordert. Wussten Sie, dass die an-
geblich so höflichen Japaner ausgerechnet das 
Wort „Oide” mit dem Wienerischen gemeinsam 
haben? Allerdings ist es im Japanischen kein 
zweifelhaftes Synonym für altgediente Ehefrau-
en. Und war Ihnen bewusst, dass „Mama” in 
Georgien ein männliches Wesen bezeichnet? 
Oder dass die Schweden von Öl berauscht wer-
den – was uns möglicherweise eine Erklärung 
für den hierzulande gängigen Ausdruck „im Öl 
sein” liefert. 

Die allergrößten Rätsel gab uns eine Sprache 
auf, derer wir bis dato alle nicht mächtig waren: 
die Hundesprache. Eigentlich Hundesprachen, 
denn gebellt wird in jedem Land anders. Und 
so klingt die babylonische Sprachenverwirrung 
auf hundisch: Wau-wau ouah-ouah guau bau-
bau bow-wow ham-ham gav zaun auh kuçukuçu 
bup bup ... 

Ähnlich einsilbig, aber mit eindrucksvoller 
Stimmgewalt vorgetragen von Inge Pinzker 
ging es im nächsten Fragenblock weiter – für 

mich das Highlight des Abends. „La, la, la” und 
„ba ba ba“ waren unschwer als die Habanera 
aus „Carmen” und Abbas „Take a chance on 
me” zu identifizieren, aber damit gaben sich 
die Ladies in Black nicht zufrieden. Als beson-
dere Herausforderung wollten sie auch die ers-
te Refrainzeile der Arie und die erste Strophe 
des Songs wissen. Doch damit nicht genug: Im 
Anschluss an Inges Darbietung des Anfangs 
von Schuberts „Winterreise” wurde nach dem 
Verfasser des Textes gefragt, und zur Draufga-
be auch nach dem Sohn des Verfassers, einem 
deutschen Sprachforscher und Begründer der 
Sanskrit-Forschung – eine wahrlich harte Nuss, 
nur durch Kombination zu knacken.

Zum Abschluss des Musik-Blocks holte Vera Ri-
barich Applaus und Zusatzpunkte mit ihrer In-
terpretation von Hermann Leopoldis „Schnucki, 
ach Schnucki, fahr ma nach Kentucky ... Ich 
hab gesprochen! Hough!”.

Im Literaturblock wurde nach AutorInnen und 
ihren ÜbersetzerInnen gefragt, teilweise an-
hand von ersten oder letzten Sätzen berühmter 
Werke – ein wahres Heimspiel nach dem Musik-
match. 

Im Endspurt wurde es dann noch mal richtig 
schwierig. Die schwarzen Damen bauten die 
Spannung auf, indem sie die Frage in drei Stu-
fen stellten. Gesucht war eine berühmte, in al-
len Ländern und Sprachen der Welt bekannte 
Gestalt der Literatur. Als Hinweise erhielten 
wir u.a. Zitate in unterschiedlichen Sprachen. 
Zu klingeln begann es bei: „Die sind zu zweit, 
und wir beide sind ganz allein.“ Und als Eva 
Holzmair vorlas:
„Schweigt! Ich stehe hier, ein Herkules mit 
Fackeln! Sie sollen lodern, knistern und auch 
knackeln!“ war klar, das ist unverkennbar der 
Sprachwitz von Erika Fuchs, die für ihre Gabe, 
den Entenhausenern einen eigenen Stil in den 
Mund zu legen, mit mehreren Preisen ausge-
zeichnet wurde.

Bleibt zu erwähnen, dass nach dem Quiz im 
geschrumpften Kreis weiter gefachsimpelt und 
gescherzt wurde, bis man uns aus dem Lokal 
kehrte. Das nächste Hieronymusfest im Septem-
ber 2010 findet im Literaturhaus statt.

Brigitte Rapp ist Geschäfts-
führerin der Übersetzerge-
meinschaft und Übersetzerin 
aus dem Englischen, in 
letzter Zeit vorwiegend von 
Sach- und Jugendbüchern.
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Terminologiedatenbank für 
das österreichische Asylwesen

Die erste umfassende Terminologiesammlung 
in diesem Fachgebiet

Die Terminologiedatenbank zum österreichi-
schen Asylrecht ist eine mehrsprachige Online-
Datenbank mit Einträgen in den Sprachen 
Deutsch, Arabisch, Englisch, Französisch, Rus-
sisch und Serbisch. Das Projekt wurde vom Euro-
päischen Flüchtlingsfonds (EFF) im Programm-
jahr 2007 gefördert (Laufzeit: Oktober 2007 bis 
August 2008) und von den Universitäten Wien 
(Zentrum für Translationswissenschaft) und 
Graz (Institut für Translationswissenschaft) in 
Kooperation mit dem Bundesasylamt durchge-
führt.

Die Notwendigkeit einer solchen Terminolo-
giedatenbank ergibt sich einerseits aus der
wichtigen Rolle, die DolmetscherInnen und 
ÜbersetzerInnen im Asylverfahren spielen, und 
andererseits daraus, dass es zum Asylwesen 
bislang weder spezifische zwei- oder mehrspra-
chige Fachwörterbücher noch umfassende und 
terminologiewissenschaftlich fundierte Termi-
nologiesammlungen gab. Die Datenbank richtet 
sich in erster Linie an DolmetscherInnen und 
ÜbersetzerInnen, die im Asylbereich tätig sind, 
und soll dazu beitragen, durch korrekte und 
einheitlichere Verwendung der Terminologie die 
Verfahrensqualität zu verbessern. Darüber hin-
aus soll sie als Informationsquelle auch Mitar-
beitern von Asylbehörden und NGOs sowie ande-
ren InteressentInnen zur Verfügung stehen. Die 
besondere Qualität der Asyltermbank besteht 
darin, dass sie auf termiologiewissenschaftli-
cher Grundlage in enger Zusammenarbeit mit 
Sprach- und Fachexperten erstellt wurde. 

Weitere Zielsetzungen bestehen in der Schär-
fung des Bewusstseins für die Notwendigkeit 

einer gesicherten, einheitlichen Terminologie 
für das Asylwesen und in der Verringerung von 
Sprachbarrieren.

Im Laufe des Projekts wurden unter Berücksich-
tigung der Wünsche des Bundesasylamts die
wichtigsten deutschen Termini des österreichi-
schen Asylverfahrens erfasst – insbesondere
jene, die erfahrungsgemäß größere Probleme 
bei der Übersetzung und Dolmetschung
verursachen, – ohne jedoch Anspruch auf Voll-
ständigkeit zu erheben.

Bei der Erarbeitung der zielsprachlichen Äqui-
valente und der Auswahl der passenden
Kontexte stellten sich aufgrund der spezifischen 
Situation im Bereich der Rechtsterminologie
auch in diesem Projekt eine Reihe von Proble-
me, deren Lösungsansätze in den
Benutzerhinweisen eingehender beschrieben 
sind.

Der Konzeption und dem Anwendungszweck fol-
gend kann die Termbank nur ausgehend vom
Deutschen benutzt werden.

Der Link http://mtsrv.trans.univie.ac.at:8090/
TermbaseFinderApp/faces/TermbaseFinder.jsp
führt zur Einstiegsseite, auf der „Asyltermbank“ 
aus der angebotenen Termbankliste zu
wählen ist, um die Termbank zu starten. Die 
Benutzerhinweise sind ebenfalls auf der
Einstiegsseite in der Spalte neben „Asylterm-
bank“ durch Anklicken der PDF-Datei einzuse-
hen. Sie enthalten Informationen zur Termbank, 
zu den angebotenen Übersetzungsvorschlägen 
und zum Status der Einträge.
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Verdienstmöglichkeiten von Übersetzer-
Innen und DolmetscherInnen
Dagmar Jenner

Im September startete der Vorstand von UNI-
VERSITAS eine Online-Umfrage, bei der das 
Jahreseinkommen von ÜbersetzerInnen und 
DolmetscherInnen erhoben wurde. Unterschie-
den wurde zwischen angestellten ÜbersetzerIn-
nen/DolmetscherInnen und selbstständigen. 
Dazu konnte anstelle von Übersetzen/Dolmet-
schen auch als Schwerpunkt der translatori-
schen Tätigkeit „andere“ gewäjöt werden, also 
z.B. Lehrtätigkeit. Die Daten wurden für jenen 
Tätigkeitsbereich erhoben, in dem die/der je-
weilige Kollegin/Kollege überwiegend tätig ist. 
Insgesamt nahmen 80 KollegInnen an dieser 
anonymen Umfrage teil.

Hintergrund dieser Umfrage waren die in letzter 
Zeit in den Medien kolportierten sehr mageren 
Verdienstmöglichkeiten in unserem Beruf. UNI-
VERSITAS wollte mit dieser Umfrage herausfin-
den, wie es denn wirklich um unsere Verdienst-
möglichkeiten steht. In der unten stehenden 
Zusammenfassung sehen Sie die wenig überra-
schende Erkenntnis, dass durch translatorische 
Tätigkeit zwar keine großen Reichtümer erzielt 
werden, wir aber im Durchschnitt ganz komfor-
tabel davon leben können.

Schwerpunkt der translatorischen 
Tätigkeit und Beschäftigungsver-
hältnis

UNIVERSITAS-Mitglieder arbeiten überwiegend 
(63,75%) als ÜbersetzerInnen. 28,75% sind 
hauptsächlich DolmetscherInnen, während 
7,5% überwiegend einer anderen translatori-
schen Tätigkeit nachgehen. Insgesamt sind 80% 
der Befragten selbstständig, während lediglich 
20% fix angestellt sind. Bei den DolmetscherIn-
nen sind 91,3% selbstständig, bei den Überset-
zerInnen sind es 76,47%. Bei denjenigen, die 
überwiegend einer anderen translatorischen Tä-
tigkeit nachgehen, sind 66,67% selbstständig.

© puppet-master/flickr.con
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Verdienstmöglichkeiten von 
ÜbersetzerInnen - selbstständig

Der Gesamtumsatz ohne Umsatzsteuer im Jahr 
2007 lag bei den meisten (23,53%) selbststän-
digen ÜbersetzerInnen zwischen EUR 30.001 
und EUR 50.000 – also durchaus in einer res-
pektablen Höhe. Allerdings ist mit 17,65% auch 
die niedrigste Kategorie – Gesamtumsatz unter 
EUR 20.000 im Jahr – vertreten. Erwartungsge-
mäß verdienen nur 1,96% der Befragten über 
EUR 90.001. Zum Vergleich: Laut Statistik 
Austria lagen die mittleren Jahreseinkünfte von 
selbstständig Erwerbstätigkeiten (jüngste ver-
fügbare Daten: 2003) bei EUR 24.911.

Was den Gewinn vor Steuern im Jahr 2007 be-
trifft, so haben hier die meisten selbststän-
digen ÜbersetzerInnen (35,90%) die Katego-
rie EUR 20.001 bis EUR 40.000 gewählt. An 
zweiter Stelle (30,77%) rangiert der Gewinn 
in der Höhe von EUR 10.001 bis EUR 20.000. 
Immerhin 2,56% führen für das Jahr 2007 ei-
nen Gewinn vor Steuern in der Höhe von über  
EUR 60.001 an.

Verdienstmöglichkeiten von 
ÜbersetzerInnen - angestellt

Gleichmäßiger verteilt sind die Verdienstmög-
lichkeiten angestellter ÜbersetzerInnen. Je-
weils 33,33% führen als Jahres-Bruttogehalt 
zwischen EUR 20.001 und EUR 30.000 und zwi-
schen EUR 30.001 bis EUR 50.000 an. „Spitzen-
verdienerInnen“ jenseits der EUR 70.001 gibt 
es keine, dafür ist aber auch die niedrigste „Ge-
haltsstufe“ (unter EUR 20.000 Jahres-Bruttoge-
halt) mit 8,33% nicht sehr stark vertreten. Zum 
Vergleich: Laut Statistik Austria lag das mittlere 
Brutto-Jahreseinkommen (das sind die jüngs-
ten verfügbaren Daten) bei unselbstständig Er-
werbstätigen im Jahr 2006 bei EUR 22.833.

Das Jahres-Nettogehalt von angestellten Über-
setzerInnen liegt mehrheitlich (58,33%) zwi-
schen EUR 20.001 und EUR 40.000. An zweiter 
Stelle (25%) rangieren Jahres-Nettogehälter 
zwischen EUR 10.001 und EUR 20.000. 8,33% 
der Befragten beziehen ein sehr respektables 
Jahres-Nettogehalt zwischen  EUR 40.001 und 
EUR 60.000. Zum Vergleich: Laut Statistik Aust-
ria lag das mittlere Netto-Jahreseinkommen im 
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Jahr 2006 (das sind die jüngsten verfügbaren 
Daten) bei unselbstständig Erwerbstätigen bei 
EUR 16.918.

Verdienstmöglichkeiten von Dol-
metscherInnen - selbstständig

Wie erwähnt, sind bei den DolmetscherInnen 
91,3% selbstständig. Der Gesamtumsatz ohne 
Umsatzsteuer lag bei 28,57% der Befragten 
zwischen EUR 30.001 und EUR 50.00. Allerdings 
rangieren mit 23,81% der Befragten Gesamtum-
sätze unter EUR 20.000 an zweiter Stelle. Fast 
10% (9,25%) der Befragten setzten im Jahr 
2007 zwischen EUR 70.001 und EUR 90.000 um. 
Zum Vergleich: Laut Statistik Austria lagen die 
mittleren Jahreseinkünfte von selbstständig 
Erwerbstätigkeiten (jüngste verfügbare Daten: 
2003) bei EUR 24.911.

Ein einheitlicheres Bild bietet sich beim Ge-
winn vor Steuern. Jeweils 33,33% der Befrag-
ten gaben entweder zwischen EUR 20.001 und 
EUR 40.000 oder zwischen EUR 40.001 und EUR 
60.000 an. 9,52% der Befragten sind „Spitzen-
verdienerInnen“ mit einem Gewinn vor Steuern 
über EUR 60.001.

Verdienstmöglichkeiten von 
DolmetscherInnen – angestellt

Ein sehr einheitliches Bild bietet sich bei den 
wenigen (8,70%) angestellten Dolmetsche-
rInnen. Das Jahres-Bruttogehalt lag bei allen 
(100%) zwischen EUR 30.001 und EUR 50.000, 
während das Jahres-Nettogehalt bei allen 
(100%) zwischen EUR 20.001 und EUR 40.000 
lag. Zum Vergleich: Laut Statistik Austria lag 
das mittlere Brutto-Jahreseinkommen (das 
sind die jüngsten verfügbaren Daten) bei un-
selbstständig Erwerbstätigen im Jahr 2006 bei  
EUR 22.833 und das mittlere Netto-Jahresein-
kommen bei EUR 16.918.
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nach. In dieser Gruppe sind 66,67% selbst-
ständig und 33,33% angestellt. Bei 100% der 
Selbstständigen lag der Gesamtumsatz ohne 
Umsatzsteuer im Jahr 2007 unter EUR 20.000 
und der Gewinn vor Steuern unter EUR 10.000. 
Zum Vergleich: Laut Statistik Austria lagen die 
mittleren Jahreseinkünfte von selbstständig 
Erwerbstätigkeiten (jüngste verfügbare Daten: 
2003) bei EUR 24.911.

Verdienstmöglichkeiten bei ande-
ren translatorischen Tätigkeiten 
– angestellt

Ein sehr ausgewogenes Bild bietet sich bei an-
deren translatorischen Tätigkeiten, die im An-
gestelltenverhältnis ausgeübt werden. Je 50% 
der Befragten führten entweder zwischen EUR 
30.001 und EUR 50.000 oder zwischen EUR 
50.001 und EUR 70.000 als Jahres-Bruttogehalt 
an. Zum Vergleich: Laut Statistik Austria lag 
das mittlere Brutto-Jahreseinkommen (das sind 
die jüngsten verfügbaren Daten) bei unselbst-
ständig Erwerbstätigen im Jahr 2006 bei EUR 
22.833.

Das Jahres-Nettogehalt lag bei 50% der Befrag-
ten zwischen EUR 10.001 und 20.000 und bei 
weiteren 50% zwischen EUR 20.001 und EUR 
40.000. Zum Vergleich: Laut Statistik Austria 
lag das mittlere Netto-Jahreseinkommen im 
Jahr 2006 (das sind die jüngsten verfügbaren 
Daten) bei unselbstständig Erwerbstätigen bei 
EUR 16.918.

Fazit: Bei den Selbstständigen verdienen von 
den drei Berufsgruppen (ÜbersetzerInnen, Dol-
metscherInnen, andere Tätigkeit) die Überset-
zerInnen tendenziell besser. 68,62% von ihnen 
haben einen Gesamtumsatz ohne Umsatzsteuer 
von über EUR 30.001 im Jahr, während dies bei 
den ÜbersetzerInnen lediglich bei 57,14% der 
Fall ist. Bei den Angestellten wiederum sind 
die durchschnittlichen Verdienstmöglichkeiten 
bei den DolmetscherInnen etwas besser, wobei 
dieser Vergleich nur bedingt möglich ist, da es 
nur sehr wenige angestellte DolmetscherInnen 
gibt. Am geringsten waren laut dieser Umfra-
ge die Verdienstmöglichkeiten bei denjenigen, 
die selbstständig überwiegend einer „anderen 
translatorischen Tätigkeit“ nachgehen, wobei 
auch hier auf die sehr geringe Anzahl von Per-
sonen hingewiesen werden muss.

Verdienstmöglichkeiten bei ande-
ren translatorischen Tätigkeiten 
– selbstständig

7,5% der Befragten gingen 2007 überwiegend 
einer anderen translatorischen Tätigkeit (also 
nicht übersetzen und auch nicht dolmetschen) 
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Aller Anfang ist schwer... 
und so wird’s leichter!

Kurzbericht zum 
Workshop des 
Übersetzer-
ausschusses für 
Berufseinsteiger-
Innen „Erfolg 
durch Professio-
nalität“

Brigitte Schmidhuber

Mitten auf der Straße steht er und versperrt 
einem Militärkonvoi den Weg, der störrische 
Esel. Und reagiert auf nichts, kein Schubsen, 
keine Zurufe, gar nichts. Die Soldaten holen die 
mitreisende Dolmetscherin zu Hilfe – „Reden 
Sie mit ihm!“ Engagiert wurde die junge Dol-
metscherin zwar, um den Kontakt zu mensch-
lichen anderssprachigen Wesen herzustellen, 
aber auch die Beherrschung der Eselsprache 
wurde ihr bei diesem Einsatz zugetraut, erzählt 
eine junge Teilnehmerin des Workshops „Erfolg 
durch Professionalität“.

Die Erwartungen von Kundinnen und Kunden mit 
der Realität in Einklang bringen, darum geht es 
im ersten Teil der vom Übersetzerausschuss der 
UNIVERSITAS  organisierten zweieinhalbstün-
digen Veranstaltung am 23. Oktober 2008 am 
Zentrum für Translationswissenschaft in Wien. 
Welche Wünsche kann und muss, auch abseits 
von Eseln auf Staubpisten, ein erfolgreich er-
ledigter Übersetzungsauftrag erfüllen? Schon 
bevor überhaupt ein schriftliches Anbot gelegt 
wird, sollten unterschiedlichste Detailinforma-
tionen erfragt werden. Gute Beratungsleistung 
und Kommunikationsgeschick bereits im Vorfeld 
erleichtern die Auftragsabwicklung enorm, er-
klären die professionellen Übersetzerinnen Gab-
riela Backé, Ingrid Haussteiner, Dagmar Sanjath 
und Ilse Schager. Ins praktische Detail gehend, 
werden Fallbeispiele besprochen.

Das Publikum des  Übersetzerausschuss-Work-
shops besteht größtenteils aus Studentinnen 
der Translationswissenschaft. Vor allem die 
Berufseinsteigenden, am 23.10. unter anderem 
ein Slawistik-Absolvent und Russisch-Überset-
zer als einzige männliche Teilnehmer, nehmen 
die angebotenen Hilfsmittel, wie ein Muster 
von Allgemeinen Geschäftsbedingungen und ei-
nen Honorarnotenentwurf, sehr gerne an. „Wir 
arbeiten ja in einem Kommunikationsberuf“, 
sagt Ilse Schager. Geschäftsbeziehungen zu 
Kundinnen und Kunden sollten also eindeutig 
definiert und für beide Seiten möglichst ange-
nehm gestaltet werden. Auch die Themen Ge-
werbeschein, Vorteile eines Netzwerks, Normen 
über Übersetzungsdienstleistungen als Richt-

schnur und Preisgestaltung werden diskutiert. 
Die hohe Qualität der Arbeitsleistung zu ver-
mitteln und einen angemessenen Preis dafür zu 
erreichen, lautet hier die Devise.

Auch technische Fragen kommen nicht zu kurz. 
Wie werden Normzeilen ermittelt? Wie geht 
man mit dem PDF-Format um? Was versteht 
man unter Layout? „Und wer hat schon einmal 
mit Übersetzungssoftware gearbeitet, zum Bei-
spiel SDL TRADOS?“ fragt Dagmar Sanjath in die 
Runde. Nur einige wenige bejahen zögerlich die 
Frage. Schon gehen die Vortragenden mit Verve 
daran, die Vorteile eines solchen Arbeitsbehelfs 
vor allem für spezialisierte technische Texte zu 
erklären. Auch kann damit Teamarbeit wesent-
lich vereinfacht werden, wie Ingrid Hausstei-
ner praxisnah von ihren Arbeitserfahrungen in 
der Oesterreichischen Nationalbank berichtet. 
Schon bald ist den Zuhörenden klar, was hoch-
prozentige Matches für einen Nutzen haben 
können. Translation Memory Tools, die mit der 
eigenen Berufserfahrung mitwachsen – eigent-
lich eine erfreuliche Vorstellung.

Spürbar ist die Freude der Vortragenden am 
Vermitteln ihres praktischen Wissens, ihre gute 
Stimmung überträgt sich auf das Publikum. 
Spannende Fragen werden gestellt, es entsteht 
ein guter Austausch. Es ist Platz für kleinere 
Einzelthemen: Wann ist eine Verrechnung nach 
Zeitaufwand angemessen? Wann sind Express-
zuschläge üblich? Welche Messeinheiten zur 
Preisgestaltung gibt es in anderen Ländern? 
Wie organisiert eine Freiberuflerin ihre Daten 
und die Buchhaltung? Viele konkrete Antwor-
ten und weiterführende Informationen werden 
geboten. Und dazu noch eine große Portion Er-
munterung. 
Wie schön, dass es tatsächlich Menschen 
gibt, die diesen Beruf ausüben, denkt sich 
die zuhörende Berufseinsteigerin. Und noch 
schöner ist, dass sie es offenbar gerne tun. Brigitte Schmidhuber ist 

Übersetzerin für Englisch 
und Italienisch mit journa-
listischer Erfahrung und war 
Teilnehmerin des Workshops. 
E-Mail: office@1000words.at
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Rezension „ Würste der Hölle – Übelsetzun-
gen. Neue Sprachpannen aus aller Welt“
Andrea Bernardini

Würste der Hölle - Übelset-
zungen. Neue Sprachpannen 
aus aller Welt (2008)
Mit Texten von Titus Arnu.
Berlin/München: Langen-
scheidt. 128 Seiten.
ISBN: 978-3-468-29850-9
€ 9,95

Nach dem großen Erfolg des ersten Übel-
setzungs-Bandes werden hier erneut über 100 
teuflisch komische Sprachpannen aus aller Welt 
serviert, die wir auf Schildern, in Speisekarten, 
Prospekten und Gebrauchsanweisungen entdeckt 
haben, so der Pressetext des Langenscheidt-
Verlags.

„Im falschen Witz“

… mit dieser Beschreibung präsentierte sich im 
Oktober ein Cartoon im „Spectrum“ der „Pres-
se“, wo ein Kellner im Anzug mit weißem Tuch 
überm Arm auf einer winzigen Insel mit einer 
Kokospalme zu sehen war. 

Dieselbe „Fehl-am-Platz“-Assoziation über-
kommt mich regelmäßig, wenn ich den Aufguss 
des Bandes „Überlsetzungen“ durchblättere, der 
mir diesmal nicht auf Bestellung als Rezensi-
onsexemplar zugesandt wurde, sondern von ei-
nem nebenberuflichen (!) Übersetzerkollegen 
(!) geschenkt (!) wurde.

Nach der anfänglichen Freude über die Neuauf-
lage der lustigen Fehlleistungen wurde mulmige 
Gefühl, irgendwie taktlos zu sein oder etwas 
Wesentliches einfach nicht zu bemerken, immer 
stärker. Wurde uns als Kindern nicht eingebleut, 
dass Spott jemandem wehtun kann?

Natürlich sind die meisten Un-Übersetzungen 
von Menschen, die nicht für unsere Profession, 
sondern etwa zum Zubereiten von Speisen aus-
gebildet sind, zu praktischen Zwecken improvi-
siert worden, was im Grunde ja durchaus löblich 
ist, denn an Anpreisungen in der Originalspra-
che oder auch nur -schrift wäre wohl so man-
cher durchaus gebildete Abendländer wegen 
buchstäblichen Analphabetismus zwangsläufig 
achtlos vorübergegangen und dementspre-
chend hungrig geblieben. Nicht unterschieden 
wird zwischen Übersetzungen, will heißen, im 
Wörterbuch aufgespürten Fehlbedeutungen, 
und bloßen Abschreibfehlern – was ein wenig 
konfus wirkt (Beispiel auf Seite 104/105: „plate 
durch tahren“ statt „Platz durchfahren“).

So manche Warntafel o.ä. lässt jedoch darauf 
schließen, dass jemand, der es eigentlich bes-
ser können müsste, die ganze Branche zum 
„Dummen August“ verkommen lässt. 

Mit der neuen Sammlung, die in die Kapitel „Zu 
Gast bei Freunden“, „Badespaß“, „Mahlzeit!“, 
„Vorsicht!“, „Chinglish“, „Alles verboten!“ und 
„Gewusst wie“ eingeteilt ist, stellt Autor Titus 
Arnu sein komisches Talent abermals mit so 
unglaublich viel Witz unter Beweis, dass ich 
immer wieder laut auflachen musste, manchmal 
sogar mehrmals über dasselbe Beispiel! Nebst 
schwächeren Beispielen (Seite 64/65) „toppt“ 
er (um es mal neudeutsch auszudrücken) die 
unfreiwillige Komik der missglückten Translate 
sogar bravourös – manchmal geradezu philoso-
phisch. 

Schade, dass er für seine außerordentliche Gabe 
zum unbarmherzigen Erkennen und pointierten 
Kommentieren kein neues Betätigungsfeld fin-
det. 

Vielleicht sollte die UNIVERSITAS ihm eines 
vorschlagen? Es muss doch neben Kellnern, 
Gestrandeten und Übersetzern noch andere Ka-
tegorien von Menschen o.ä. geben, die Spott 
heraufbeschwören … 

Vorschläge erwünscht. UNIVERSITAS wird sie 
zuverlässig an „L [wie Langenscheidt] for Fun“ 
weiterleiten.

Womöglich können wir ihn sogar durch seine 
eigenen Rückübersetzungen von unserem urei-
gensten Betätigungsfeld vertreiben:

Auf Seite 43, im Kapitel „Mahlzeit!“ ist das Ob-
jekt der Belustigung das „Zeitobst“ auf einer 
portugiesischen Speisekarte. Kommentar: „…
Tickt’s bei denen noch richtig in diesem Restau-
rant? Um es kurz zu machen: ‚Frutta del tiempo‘ 
sind Früchte der Saison, nicht der Zeit“.

Au weia. Sehr romanisch. Genau weiß ich’s zwar 
auch nicht, aber so richtig „echt Portugiesisch“ 

Andrea Bernardini ist 
freiberufliche Übersetzerin 
(Italienisch/Französisch) 
und Vorstandsmitglied 
von UNIVERSITAS

© Langenscheidt
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Translation und Franchising: 
gemischte Gefühle im Foyer 
Dagmar Jenner

wirkt „Frutta del tiempo“ nicht. Hier ist einiges 
dermaßen durcheinander geraten, dass Arnu, 
wenn es hart auf hart ginge, womöglich in der 
translatorischen Urna landen würde.

Dessen ungeachtet  werden diesem Fortset-
zungsband wohl wieder ebenso ansehnliche 
Verkaufszahlen beschieden sein wie der ersten 
Anthologie; der Verlag ist ganz stolz auf deren 
„großen Erfolg“.

Schön langsam wird es Zeit, dass unsere uralte 
Zunft wieder herunterkommt von der Schaufel 
– sprich: von der „L for Fun“-Seite von Langen-
scheidt, denn diese bewegt sich langsam aber 
sicher weit fort von dem, was das Übersetzen 
eigentlich ist  – dort wird beispielsweise nebst 
dem ebenfalls in der UNIVERSITAS rezensierten 
Bändchen „Deutsch – Arzt / Arzt – Deutsch“ 
ein Langenscheidt-gelber Trolley feilgeboten, 
der unverwechselbar von jedem Gepäckband 
herunterleuchtet …

Die Eröffnung der Übersetzungsagentur 
„Lingua-World“ in Wien. Ein Lokalaugenschein.

Am Anfang war die Verwirrung. Einigen UNI-
VERSITAS-Mitgliedern, die keinesfalls journalis-
tisch tätig sind, flatterte eine Einladung zum 
Pressebrunch anlässlich der Eröffnung eines 
Übersetzungsbüros ins elektronische Postfach. 
Die Neugierde war stärker als die Verwunderung 
und so fanden sich ca. 20 ÜbersetzerInnen und 
DolmetscherInnen in einem Bürogebäude im 
19. Bezirk ein. Dort angekommen, stellte sich 
heraus, dass der Brunch explizit als Kennenlern-
Termin für KollegInnen gedacht war. So weit, 
so gut.
Firmenchefin Nelly Kostadinova, die unverfälscht 
sympathisch, von ihrer Idee überzeugt und sehr 
professionell wirkte, hat laut eigener Aussage 
keine Ausbildung als Übersetzerin oder Dolmet-
scherin. Als gebürtige Bulgarin fing sie lediglich 
zwei Jahre, nachdem sie nach Deutschland zog, 
als Gerichtsdolmetscherin für drei Sprachen an. 
Was hierzulande stutzig macht und nur in Aus-
nahmefällen bei „seltenen“ Sprachen möglich 
ist (ad hoc-Vereidigungen), ist in Deutschland 

durchaus im Rahmen des Üblichen.

Zu Frau Kostadinova gesellte sich der Franchi-
senehmer in Wien, Bohumir Petas, um sich, ein 
wenig zwischen Tür und Angel, in der Eingangs-
halle des besagten Bürogebäudes, den Fragen 
des durchaus skeptischen Publikums zu stellen.

Franchise? Ja, Sie haben richtig gelesen. Was 
man ad hoc mit Mc Donald‘s und Benetton 
verbindet, hat nun auch in unserer Branche 
Einzug gehalten. Während „Lingua-World“ in 
Deutschland bereits 13 Standorte, 8 davon im 
Franchisesystem, hat, ist nun Wien in der Rei-
he. Laut Firmenchefin Kostadinova geht die Ex-
pansion weiter, vorerst in der Schweiz. Auf die 
Frage der Standardisierung der Prozesse wurde 
oft ein „Server“ erwähnt, der sich mitnichten 
als zentral einsehbare Terminologiedatenbank, 
sondern als simples Projektmanagement-Tool 
entpuppte. Vor Ort gibt es bisher außer dem 
Franchisenehmer keine MitarbeiterInnen, wo-

Dagmar Jenner ist Über-
setzerin für Spanisch, 
Englisch und Französisch, 
Vorstandsmitglied von UNI-
VERSITAS und Redakteurin 
dieses Mitteilungsblatts.
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bei Herr Petas hier wohl sehr intensiv auf die 
Expertise der Muttergesellschaft in Deutschland 
zurückgreifen wird müssen, wo auch eine (nicht 
näher vorgestellte) „Qualitätssicherungsabtei-
lung“ angesiedelt ist.

Während der eingehenden Fragestunde wurde 
zwar viel „Feel-good“-Stimmung verbreitet, 
konkrete Fragen aber bestenfalls ausweichend 
beantwortet. Besonders die ebenfalls anwesen-
de Eva Holzmair-Ronge, Präsidentin von UNI-
VERSITAS, wollte präzise Antworten auf ihre 
Fragen, die laut ihrer Aussage unter Umständen 
auch eine Empfehlung seitens des Verbandes als 
seriöser Arbeitgeber nach sich ziehen könnten. 
Auf die Frage der Bezahlung von Dolmetschleis-
tungen gab Frau Kostadinova an, dass der Preis 
bezahlt würde, den die Dolmetscherin bzw. der 
Dolmetscher angäbe, keinesfalls aber unter EUR 
500/Tag. Angesichts der üblichen Praxis der 
Agenturen, den Preis zu diktieren, überrascht 
diese Vorgangsweise angenehm, macht aber 
gleichzeitig etwas skeptisch, nach dem Motto: 
zu gut, um wahr zu sein? Es ist anzunehmen, 
dass es sich auch bei „Lingua-World“ um kein 
karitativ ausgerichtetes Unternehmen handelt 
und letztlich auch hier diejenigen zum Zug 
kommen, die die anderen unterbieten. Schöne 
altbekannte Dumping-Welt? 

Für allgemeine Verwunderung sorgte auch die 
von Frau Kostadinova erläuternden Pläne, „Hob-
by-DolmetscherInnen“ für „exotische Sprachen“ 
– für die es ja bekanntlich keine universitäre 
Dolmetsch-Ausbildung in Österreich gibt – in 

„Schulungen“ für Einsätze bei Gericht fit zu 
machen. Auf die Dauer dieser Ausbildung ange-
sprochen, führte Frau Kostadinova einen Zeit-
raum von einer Woche an. Wenn man dem Wie-
ner Franchisenehmer Glauben schenken kann, 
dann melden sich (professionelle und nicht pro-
fessionelle) KollegInnen bereits in Scharen bei 
ihm, um für ihn tätig zu sein. Hauptsächlich 
rekrutiert er über Zeitungsannoncen. 

Im Gespräch mit Franchisenehmer Bohumir Pe-
tas wurde schnell klar, dass er keinerlei Einblick 
in die Branche des Übersetzens und Dolmetsch- 
ens hat. Beispielsweise unterschied er zwi-
schen „anspruchsvollen“ und „leichten“ Dol-
metscheinsätzen, was zu lautstarkem Protest 
der Anwesenden führte. An den Stehtischen 
wurde unter den Profis die Befürchtung laut, 
dass dieser mangelnde Einblick in die Arbeits-
realität von ÜbersetzerInnen und Dolmetscher- 
Innen bei der Zusammenarbeit ein Problem 
darstellen könnte – man denke hier nur an die 
notwendige technische Ausrüstung, das Ver-
ständnis für den Bedarf nach Unterlagen bzw. 
der Beantwortung von Fragen zum Ausgangs-
text oder die Zeitrahmen, die für bestimmte 
Arbeiten realistisch sind. Apropos Fragen zum 
Ausgangstext/Dolmetscheinsatz: Auf Nachfra-
gen einer Kollegin wurde der direkte Kontakt 
zwischen AuftraggeberIn und ÜbersetzerIn/
Dolmetscherin mit einem freundlichen Lächeln 
kategorisch ausgeschlossen.

Erst zur vorgerückter Stunde, als sich der Saal 
bereits geleert hatte, war von der Firmenchefin 

Firmenchefin Nelly Kostadinova und Franchisenehmer Bohumir Petas vor skeptischem Publikum. 
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nach langem Hin und Her ein Preis für Überset-
zungen zu erfahren: EUR 0,08 pro Wort. Wenn 
man diesen Wortpreis mithilfe des auf Seite 
28 vorgestellten Tools umrechnet, kommt man 
auf EUR 0,68 pro Zeile. Es möge jede und jeder 
selbst entscheiden, ob die eigene gute Arbeit 
damit ausreichend entlohnt ist. Im Zuge der 
Preisfrage ließ Frau Kostadinova auch durch-
blicken, dass immer nur Aufträge in die Mut-
tersprache vergeben werden, dass die Verwen-
dung eines CAT-Tools, am besten SDL TRADOS, 
sehr erwünscht ist und dass „Lingua-World“ 
potentielle ÜbersetzerInnen nicht nur mit-
tels Zeitungsannoncen, sondern auch über die 
Plattform www.proz.com rekrutiert. Letztere ist 
für einen ruinösen Preiskampf in der Branche 
bestens bekannt. Ein kurzer Blick auf das „Blue 
Board“, ein Feedback-Tool über Agenturen, be-
treffend die deutsche „Lingua-World“ in Köln 
ist ernüchternd: Hier geben, neben vielen zu-
friedenen KollegInnen, auch zahlreiche von ih-
nen an, extrem spät ihr Geld erhalten zu haben, 
teilweise bis zu 3 Monate nach Rechnungsle-
gung. Dies steht übrigens in krassem Gegensatz 
zu den Beteuerungen der Firmenchefin, dass 
es sich bei „Lingua-World“, anders als bei der 
Konkurrenz, um eine äußerst verlässliche und 
liquide Firma handelt, die ihre MitarbeiterInnen 
prompt bezahlt.

Nach einer weiteren Recherche, diesmal auf der 
„Black & White List“ der Plattform www.go-
translators.com, scheint Vorsicht geboten: Hier 
gibt es nur eine einzige positive Meldung zu 
„Lingua-World“ (diesmal Stuttgart) – alle an-
deren KollegInnen warnen eindringlich vor ex-
trem schlechter Zahlungsmoral und miserabler 
Kommunikation: Auszüge: Non-paying agency. 
Ignored invoice and never paid for the servi-
ces./ Be careful! They do not pay! Ignored in-
voice, phone calls, emails. Got my fee after 3 
months and only after having threatened with 
legal measures./ Lingua-World is a bad agen-
cy. They ask samples much too long, don‘t pay 
their bills, don‘t answer my mails.

Insgesamt waren die Gefühle nach dieser etwas 
kuriosen Eröffnung bei den Anwesenden stark 
gemischt. Wahre Begeisterung war nicht aus-
zumachen – es überwogen eher skeptische Ge-
sichter. Die anwesenden DolmetscherInnen und 
ÜbersetzerInnen – die meisten von ihnen mit 
langjähriger Erfahrung – kamen zu dem Schluss, 
dass vermutlich bei „prestigeträchtigen“ Kon-

ferenzdolmetsch-Einsätzen mit hoher Öffent-
lichkeitswirksamkeit wohl auf erfahrene und 
auch gut bezahlte Profis zurückgegriffen wird. 
Die erwähnten vermeintlich „leichten“ Einsätze 
werden dann wohl den erwähnten „Hobby-Dol-
metscherInnen“ zu entsprechend niedrigeren 
Tarifen anvertraut. Die extrem niedrigen Tarife 
für Übersetzungen würden dann wohl die ver-
gleichsweise gut bezahlten Konferenzdolmet-
scherInnen querfinanzieren, so die Vermutung.

Dennoch sollte natürlich nicht jede Überset-
zungsagentur aufgrund vergangener schlechter 
Erfahrungen von Vorneherein abgelehnt werden. 
Zum derzeitigen Zeitpunkt kann UNIVERSITAS 
mangels praktischer Zusammenarbeitserfahrung 
allerdings keine Empfehlung für oder wider 
diese Agentur abgeben. Falls Sie für „Lingua-
World“ tätig sind oder in der Zwischenzeit tä-
tig waren, so teilen Sie doch Ihre Erfahrungen 
mit den KollegInnen – entweder hier im Mit-
teilungsblatt oder, noch einfacher, in unserer 
Yahoo-Newsgroup („Mailbox“). Falls Sie noch 
nicht Mitglied sind, schicken Sie am besten ein 
kurzes Mail an den Administrator dieser News-
group, Tomasz Olszewski: t.olszewski@a1.net

Die Website von «Lingua-World»



IT-Ecke

iGoogle – die personalisierte Startseite

Online-Umwandlungstool für Dateien

Umrechnungstool für Zeilen- und Wortpreise

Möglicherweise bereits allgemein bekannt, aber 
immer eine Erwähnung wert ist eine etwas ver-
stecke Applikation von Google namens iGoogle, 
zu finden ganz rechts oben auf der Google-Start-
seite. Vorausgesetzt, man hat ein Gmail- oder 
Google-Account, kann man sich im Handum-
drehen eine personalisierte Google-Startseite 
einrichten, z.B. mit denjenigen Online-Tools, 
die man am häufigsten konsultiert. Klassischer-
weise sind dies Tageszeitungen, Blogs und an-
dere Websites, die mit einem RSS-Feed ausge-
stattet sind. Und voilà – kaum klickt man beim 
nächsten Online-Besuch auf iGoogle, begrüßen 
einen die neuesten Nachrichten der gewählten 
Zeitungen, Blogs etc. Eingebunden werden kön-
nen auch alle klassischen Google-Applikationen 
wie Google Docs. Dazu gibt es noch eine ganze 
Menge Spielereien, die das Online-Leben versü-
ßen: Sudokos, wechselnde Katzenbilder als Hin-

tergrund, Spiele, Kalender, Online-Gedichte, das 
aktuelle Fernsehprogramm, die Wettervorhersa-
ge, wechselnde Zitate berühmter Persönlich-
keiten, eine YouTube-Suchfunktion, der Witz 
des Tages etc. – rund 4.000 verschiedene Gad-
gets stehen in den Kategorien „Nachrichten“, 
„Tools“, „Kommunikation“, „Spaß“, „Finanzen“, 
„Sport“, „Lifestyle“ und „Technologie“ zur Ver-
fügung.

Wer kennt das nicht? Das klassische PDF flat-
tert ins Haus, die Kundin hat es partout nicht 
in einem anderen Format und es stellt sich die 
Frage: Wie berechne ich hier den Preis, wenn 
ich die Zeichen bzw. Zeilen nicht zählen kann? 
Während OCR-Software hier manchmal eher 
schlecht als recht Abhilfe schafft, hat das kos-
tenlose Online-Tool http://www.zamzar.com/ im 
Selbstversuch sehr gut abgeschnitten. Es geht 

ganz einfach: Das zu konvertierende File auf die 
Website hochladen, angeben, in welches For-
mat umgewandelt werden soll, E-Mail-Adresse 
eingeben – das konvertierte File wird innerhalb 
weniger Minuten (je nach Serverauslastung) per 
Mail zugesandt. Während das Layout manchmal 
nicht dem Original entspricht, ist es doch sehr 
hilfreich, um die Zeichenanzahl eines – auch 
geschützten – PDFs zu ermitteln.

Wer gelegentlich zwischen den Welten der 
Verrechnung pro Zeile und pro Wort hin- und 
herpendelt, wird das Tool der Übersetzerin 
Alessandra Muzzi sehr zu schätzen wissen. 
Mithilfe des „Fee Wizards“, den sie kostenlos 

auf ihrer Website zur Verfügung stellt, können 
Wortpreise auf Knopfdruck in Zeilenpreise um-
gerechnet werden – und natürlich umgekehrt:  
http://www.amtrad.it/feewizardol.php
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Keine Chance für Spammer

Apropos E-Mail-Adresse: Wer sich heute auch bei 
scheinbar seriösen Websites etc. registriert und 
dabei die eigene E-Mail-Adresse hergibt, weiß 
letztlich nicht, an wen die Adresse so verkauft 
wird. Gut möglich, dass sie bei Spammern landet 
und dann die eigene Mailbox mit unerwünsch-
ter Online-Post zugeschüttet wird. Die optimale 
Lösung hierfür sind Services wie www.nervmich.
net. Hier kann im Handumdrehen eine zeitlich 

begrenzte „Wegwerfadresse“ erstellt werden wie 
wiesenblume@nervmich.net, die aber dann an 
die eigene – korrekte – Mailadresse weiterge-
leitet wird. Somit bleibt den fiesen Spammern 
die echte E-Mail-Adresse verborgen. Bei der 
nervmich.net-Adresse handelt es sich also um 
einen zeitlich begrenzten Weiterleiter (Alias), 
der nach 24, 48 oder 72 Stunden erlischt.
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Krüger Anna   JM	
DE/IT/ÖGS
Bürgen: Griessner, Simon	
Merangasse 42
A-8010 Graz
Mobil: 0650/413 00 46
E-Mail: anna.krueger
@gmail.com

Apfelthaler Matthias, 
Mag.phil.   OM
DE/EN/ES
Gerlgasse 3/8
1030 Wien
Mobil: 0650/631 94 91
E-Mail: m.apfelthaler@
gmx.net

Alexandru Irina-Ruxandra,
Mag.phil.   OM	
DE/RO
Bürgen: Backé, Wanzenböck
Girardigasse 15
A-2231 Strassdorf
Mobil: 0676/460 79 14
E-Mail: irinaruxandra
@yahoo.fr

Mayr Ginta, MMag.Dr.   OM
DE/LET/RU/EN
Franz-Josef-Str. 27a
A-6130 Schwaz
Mobil: 0664/279 15 06
E-Mail: ginta.mayr@gmx.at

Hirner Michael, Mag.  OM	
DE/EN/FR
Bürgen: Lexa, Schmid B.
Grabmayrgasse 16/10
1210 Wien		    
Fax: 01/253 303 377 24
Mobil: 0699/122 321 96
E-mail: hirner@gef-
translation.com

Mracsna Peter, Mag.   OM	
DE/EN/ES
Leobendorferstr. 30/3
A-2105 Unterrohrbach
Tel.+Fax: 02266/808 04
Mobil: 0699/108 602 42
E-Mail: office@itisvienna.com

Umwandlung von JM zum OM:

Neuaufnahmen
Verbandsmitteilungen



Adressänderungen

Koloszar-Koo Claudia, Dr.phil.
Kaiserebersdorfer Str. 35/1/28
1110 Wien
Tel.+Fax: 01/767 70 54
Mobil: 0699/104 064 31
E-Mail: office@cktrans.at

Lexa Monika, Mag.
Waschhausgasse 1B/15
1020 Wien

Maier Jessica
Schleusenweg 138
A-9020 Klagenfurt
E-Mail: maierje@
edu.uni-graz.at

Mandelc Franz, Mag.phil.
E-Mail: mandelc@gmx.net

Maurer Gertrude, Mag.
E-Mail: mgmaurer@speed.at

Puschmann Marion, 
MMag.phil.
E-Mail: marion_puschmann@
gmx.at

Rabitschová Petra, Mag.phil.
Mobil: 0699/112 401 07
Website:  
www.artoftranslation.at

Rey Séverine
Cherubinistr. 3/1
1220 Wien
Tel.: 01/332 51 90

Schnürch Barbara, Mag.
Heigerleinstr. 36-40/1/9
1160 Wien

Seidel-Jerey Ilona, Mag.
Petrifelderstr. 75c
A-8042 Graz
Tel.+Fax: 0316/34 65 88
Mobil: 0676/939 21 50
E-Mail: ilona.seidel@aon.at

Strzalkowska Olga, Mag.phil.
Ul. Smulikowskiego 7A/14
PL-00-389 Warszawa

Turitto Manuela, 
Mag.Dipl.Dolm.
Jasomirgottstr. 4/13
1010 Wien
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Verbandsmitteilungen

Burziwal Andrea, Mag.
Böcklinstr. 6/11
1020 Wien
Tel.+Fax: 01/728 38 88
Mobil: 0664/192 07 67
E-Mail: office@burziwal.at

Caltabiano Vincenza
Tel.: 0512 90 92 76

Diewald Gloria, Mag.
Thimiggasse 35/7
1180 Wien
Mobil: 0660/555 54 57

Drack Edith, Mag.
Nißlstr. 30
A-4040 Linz
Mobil: 0680/127 08 39
E-mail: edith.drack@gmx.at

Gilli Gertrud, Mag.phil.
Herlebsgate 17 B
N-0561 Oslo
Tel.: 0047/469/355 31,
0039/346/82 23 304
E-Mail: ggilli@gmx.net

Hamidi Miriam, MMag.
Koppstr. 97-101/8/5
1160 Wien

Herzog Andrea, Mag.phil.
E-Mail: aherzog@utanet.at

Höfert Brigitte, Mag.
E-Mail:  
brigitte.hoefert@aon.at
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Das Gruselkabinett der Übersetzung

In China arbeiten auch die Gebäude. Gut gelacht 
haben Dagmar Sanjath und Margit Hengsberger

Hochnotpeinliches am Flughafen Frank-
furt. Entdeckt von Dagmar Jenner

Eine abenteuerliche Bedienungsanleitung eines 
Werbegeschenks (Schlüsselanhänger mit akusti-
schem Signal). Gesehen von Elisabeth Holub

Eilige Botschaften, ebenfalls gesehen von Dag-
mar Sanjath und Margit Hengsberger



11 

21 

16 

17

1 2 

10 9 8 

7 

12 

13 

6 

3 4 

15

14

20

18

19 

5 

Das Letzte
Vera Ribarich

Waagrecht:
6/ Verkehrsfläche fürs Feilhalten von Binsen? 
Banale Zuflucht für einfallslose Redenschwinger!
7/ So alt schaut ein Stadtbild im Irak aus
8/ Ausbruch(!) aus dem Alltagstrott 
klingt echt flucht(!)artig (Mz.)
11/ Was der verwirrte Ami den-
noch ziel-strebig anvisiert
13/ Erfrischungsgetränk à la Bollywood, 
wird e-twas verlängert zur TV-Serienheldin
15/ Staubfängerin von der Wiste-
ria Lane, im Klang leicht käsig
16/ Was sucht der Macher in der Scherz-
therapie? Auslöser für Lacher!
17/ Liebesgschichtenerzählerin und 
Heiratssachenhuberin, kann sich 
19 senkrecht mit T. vorstellen
19/ Bekannt als blähend oder blau (wes-
halb ich sie auch schwer verdau)
20/ Solche nautischen Begriffe kommen 
vor, wenn ich anders im alten Boot lese?
21/ Gehört zu Werken wie dem Lexi-
kon, ist sonst die zweite Portion

Senkrecht:
1/ Womit der Doktor dir Arznei verschafft 
– wirkt beim Autor sich-lich fehlerhaft
2/ Fein-stofflicher Beitrag der Wäschebranche 
zur Grippewelle
3/ Mit ihm lässt sich tragbare Musik jederzeit 
ans Ohr applezieren
4/ Für Feld-Forscher ein Rand-Phänomen, bringt 
englischen Niederschlag ins Trainingslager
5/ Wers in Deutschland nicht zu Abi bringt, 
erlebt als solcher seine Lehrjahre
9/ Physikalische Börsenbetrachtung (frei nach 
Kästner): „Dem ehernen Gesetz des Falles/ 
gehorcht auf Erden wirklich –“
10/ Kaiserlich-musicalische Titelheldin, live 
vornämlich am Burgtheater zu orthen
11/ Nicht einmal erwähnen: Fatwa-artige 
Verfluchung zur Vogelfreiheit?
12/ Patternalistische Inspektion 
der Präsenzdiener in spe
14/ Worauf Wintersportliche durch weiße Weiten 
wedeln
18/ Bei Kottan zu ermitteln: Weinzierls 
unsterblicher Polizeipräsident, kriegte auto-
matisch nie Kaffee

Lösung des Krezuworträtsels
aus Ausgabe 03/08:

Redaktionsschluss der nächsten Ausgabe:
15. Jänner 2009
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